
Kiteratur und Theater,

Polnifche Kiteratur.

Kai deg Großen Zeit war lange vorüber,

der erfte Otto ftand in feinen legten Lebens-

jahren, al3 Bolen (965) das Chriftenthum

annahm und damit aus einem primitiven,

Sahrhunderte lang unveränderten Cultur-

zuftande in einen höheren eintrat. Statt

die innere Entwicelung der romanischen

und der germanischen Völker feit dem

Verfall de3 römischen Reiches mitmachen

zu Fünnen, empfing Volen die Exgebniffe

derjelben erft fpäter aus zweiter Hand,

ohne an denfelben mitgearbeitet zu Haben.

Diejes jpäte Aufkommen Bolens und feine

nordöftliche Lage find zwei Gefichtspunfte,

die bei der Beurtheilung feiner Cultur

      und Gefchichte nie außer Acht gelafjen Das Mickiewicz-Denfmal in Tarnoporl.

werden jollen.

Von einer mindlich überlieferten vorbiftorifchen Dichtung — wie etwa die
germanischen Sagen — find auf ung feine Spuren gekommen. Die mythisch-gefchichtlichen
Legenden fünnen nicht als jolche angejehen werden, indem fie zwar von einer Überlieferung,
nicht aber von einer Bearbeitung zeugen. Von einer Ihriftlichen oder gar künftlerifchen
Literatur fann auch nach Einführung des Chriftenthums noch lange nicht die Rede fein.
Die jchriftfundigen Geiftlichen aus fremden Ländern waren der heimifchen Sprache, die
heimijchen aber des Lateins unkımdig. Und wenn unter Boleslaw I. Polen nicht nur in feiner
eriten Staatsorganifation, jondern bereits in anfehnlicher Machtitellung auftritt, wenn fich
Bisthümer, öfter, Pfarreien, mitunter auch Schulen finden, wenn daher der Anfang
einer höheren Bildung umd fiterarifchen Thätigkeit als ermöglicht erjcheinen könnte, fo ift
Dagegen zu bemerken, daß Bolestam der Culturftufe feines Volkes borangeeilt war und daß
denmach mit feinem Tode ein Rücfall in frühere Zuftände eintreten mußte. Durch das ganze


